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Was war die national e Wiedergeburt ? Objektiv handelt e es sich um die Entstehun g 
der neuzeitliche n Natio n - im engsten Zusammenhan g mit dem Modernisierungs -
prozeß , mit der Überwindun g der traditionelle n Gesellschaf t un d dem Aufbau der 
bürgerliche n Gesellschaft . Die s geschah in verschiedene n Modifikatione n bei allen 
europäische n Völkern , unabhängi g davon , ob sie unte r irgendeine r For m der nationa -
len Unterdrückun g gelitten hatte n ode r nicht . Subjektiv sah die Sache etwas ander s 
aus: De r böhmisch e doppelschwänzig e Wappenlöw e erwacht e nac h seinem fast zwei-
hundertjährigen , der Todesohnmach t ähnliche n Schlaf, un d es schien ihm imme r 
meh r zu gefallen, ausschließlic h tschechisc h zu brüllen . 
Ic h habe bereit s gesagt, daß national e Unterdrückun g keine Vorbedingun g zur Ent -
stehun g „nationale r Wiedergeburten " war, un d kan n in dieser Hinsich t auf das fran-
zösische ode r deutsch e Beispiel verweisen. Di e national e Ideologi e revoltiert e in bei-
den Fälle n gegen eine ander e Unterdrückun g als gegen die nationale . U m so interes -
sante r erschein t es mit , daß dieser ideologisch e Typu s ohn e das Freund-Feind-Schem a 
nich t imstand e war zu funktionieren . De r Begriff „Nation " dient e als Sammel - un d 
Identifikationsbegriff , der die Zerschlagun g der kleinen Strukturen , aus dene n die tra -
ditionell e Gesellschaf t bestand , sowie die Umgruppierun g in die neue n Großstruktu -
ren der bürgerliche n Gesellschaf t ideell überdeckte 1. De r Gehal t des Begriffs Natio n 
ändert e sich von Fal l zu Fal l un d währen d der verschiedene n Phase n des Modernisie -
rungsprozesses , seine Funktio n blieb jedoch imme r dieselbe. 
Bei der Untersuchun g dieses Prozesse s bieten die übliche n Hinweis e auf die Entste -
hun g un d Entfaltun g des Kapitalismu s keine ausreichend e Erklärung . Diese r bildet 
zweifellos eine wichtige Dimensio n des Prozesse s der nationale n Wiedergeburt , doc h 
ha t ma n auch mit weiteren Ebene n zu rechnen . Im Blick auf die For m un d das Ergebni s 
des Modernisierungsprozesse s erschein t mir die Frag e wichtig, ob die wesentliche n 
Veränderunge n in verschiedene n Bereiche n synchron ode r asynchron verlaufen sind. 
Frankreic h mag als Beispiel eines musterhaf t synchrone n Verlaufs dienen : Di e 
Französisch e Revolutio n (un d die Ära Napoleons ) fegte eine Gesellschaf t hinwe g 
* Der nachfolgend e Beitrag stellt eine leicht überarbeitet e Fassun g eines Vortrages dar, den der 
Autor unte r demselben Titel im Münchne r Kulturzentru m Gastei g im Janua r 1988 gehalten 
hat . 
1 U r b a n , Otto : Kapitalismu s a česká společnost . K otázkám formován í české společnost i v 
19. století [De r Kapitalismu s und die tschechisch e Gesellschaft . Zum Entstehungsproze ß der 
tschechische n Gesellschaf t im 19. Jahrhundert] . Prah a 1978. 
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un d statuiert e eine andere , un d dies in jeder Hinsicht . Dagegen bieten Deutschlan d 
un d die tschechisch e Gesellschaf t das Beispiel eines markant asynchronen Verlaufs. 
Bekanntlic h ha t schon Kar l Mar x darau f hingewiesen , daß die Revolutio n in Deutsch -
land sich stat t in der Gesellschaf t in den Köpfe n der Philosophe n vollzog. Un d dabei 
handelt e es sich nich t nu r um die deutsch e klassische Philosophie , sonder n auch um 
tiefgehend e Änderunge n der Kultur , des Empfindens , der Lebensweise . Bemerkens -
wert ist, daß sie den wirtschaftliche n un d mit ihne n verbundene n sozialen un d politi -
schen Änderunge n vorausgingen 2. 
Di e Asynchroni e der tschechische n Wiedergeburtsbewegun g ist noc h auffallender . 
Sah diese doc h bis zum Jah r 1848 eher wie eine sprachlich-kulturell e Aktion der tsche -
chisch empfindende n Intelligen z aus, währen d die übrigen Komponenten , vor allem 
die politische n un d die wirtschaftlichen , fehlten ode r sich höchsten s andeutungsweis e 
äußerten . 
Di e unterschiedlich e Stellun g der Kultur im synchrone n un d asynchrone n Model l 
der Modernisierun g wird im Vergleich der deutsche n Wiedergebur t mi t der Französi -
schen Revolutio n deutlich . Letzter e vollbracht e ihre größte n Kulturtate n organisato-
risch -  durc h die Demokratisierun g von Schulwesen un d Bildung , durc h die Voll-
endun g der Säkularisatio n un d die napoleonische n Rechtskodifikationen . Es sah 
tatsächlic h so aus, als hätte n die Franzose n das Schreiben , dem sie bis zur Revolutio n 
huldigten , bleiben lassen un d zu handel n begonnen . Di e Deutsche n vollbrachte n 
bekanntlic h umstürzlerisch e bürgerlich e Tate n in schriftliche r Form . Was im syn-
chrone n Model l als bloße Spiegelun g der realen Verhältnisse , Interesse n un d Gegen -
sätze erscheint , besitzt im asynchrone n Model l ein solches Ma ß an Selbständigkeit , 
daß es auch tatsächlic h öfter als Ursach e den n als Folge wirkt. De r ältere Marxismu s 
studiert e überwiegen d nu r die erstgenannt e Möglichkei t un d rechnet e deshalb aus-
schließlic h mit dem Überbaucharakte r der kulturelle n Erscheinungen . 
Da s Nivea u künstlerische r Werke an sich determinier t weder die eine noc h die an-
dere Möglichkeit . Di e Kultu r sollte im synchrone n Modernisierungsmodel l keines-
wegs unterschätz t werden , sie besitzt jedoch imme r die Tendenz , ihre Stellun g im 
2 Lotha r Gal l hat im Zusammenhan g mit dem Liberalismu s beobachtet , daß die bürgerlich -
gesellschaftlichen Projekt e der deutsche n Liberalen des Vormärz keineswegs aus bürgerlich -
gesellschaftlichen , sonder n traditionelle n sozialen Erfahrungen , aus dem Lebenshorizon t 
einer „Gemeinschaf t der Hausväter " hervorgegangen waren - dies einfach deshalb, weil 
ihnen keine ander e soziale Erfahrun g zur Verfügung stand . Vgl. Ga l l , Lothar : Liberalis-
mus und „bürgerlich e Gesellschaft" . In : Ga l l , Lotha r (Hrsg.) : Liberalismus . Köln 1976, 
162-186. -  Zur neuere n deutsche n Liberalismus-Diskussio n vgl. S t ř í t ecký , Jaroslav: 
Dějiny a dějinnos t [Geschicht e und Geschichtlichkeit] . Brno 1985, 74-79. Erst die jungen 
britischen Historike r Eley und Blackbour n mußte n uns darauf aufmerksam machen , wie 
gedankenlo s es ist, den Verlauf einer Lösungsvariant e eines bestimmte n historische n Pro -
blems als mustergülti g und einzig richtig  anzusehe n und danac h alle übrigen Varianten zu 
bewerten . Sollte eine derar t naive Auffassung der historische n Gesetzlichkei t Geltun g be-
anspruchen , wären die britischen Historike r zur bloßen Identifikatio n mit der britische n 
Geschicht e verurteilt . Vgl. B l a c k b o u r n , David /  E ley , Geoff: Mythe n deutsche r Ge-
schichtsschreibung . Die gescheitert e bürgerlich e Revolutio n von 1848. Frankfurt/M.-Berlin -
Wien 1980. 
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Gesellschaftssystem einzunehmen und dabei zu bleiben. Dies hindert sie weder an 
einer kritischen, noch an einer affirmativen Einstellung zu diesem System. 
Eine ganz andere Stellung hat die Kultur im asynchronen Modell. Die subjektive 
Seite muß hier viel mehr tragen: sie hat jene Dimensionen der Modernisierung zu 
supplieren, die bis dahin noch nicht voll verwirklicht worden ist oder sich sogar noch 
nicht einmal deutlich zu Wort gemeldet hat. Die Entkoppelung der einzelnen Schich-
ten führt zur Verdrängung der objektiven Seite des Modernisierungsprozesses durch 
seine subjektive Seite und ruft dann nach einer imaginären Vereinheitlichung in einen 
einzigen Wesenszusammenhang. Gewöhnlich wird dieser als Heimat vorgestellt und 
empfunden, als emotionell stark geladener Identifikationshorizont. Sein Subjekt, 
durch das die Einheit stiftende Zusammengehörigkeit der heterogenen Wirklichkeits-
fragmente zustande kommt, pflegt ein dem geschichtlichen Verlauf unterstelltes 
Makrosubjekt zu sein - ein Volk, eine Nation. Durch sein Leben, Lieben, Leiden, ja 
- nicht selten durch sein Sterben und seine Auferstehung werden Ereignisse, Ge-
schicke, Geschichten in Geschichte verwandelt. So entsteht die große Nacherzählung, 
jene Großerzählung, die zwar jeder individuellen Existenz Sinn zu verleihen scheint, 
um den Preis aber, daß es keinen anderen Sinn geben könne und dürfe, so daß die Indi-
viduen für diesen Sinn nicht nur gemeinsam zu leben, sondern auch gemeinsam zu 
sterben haben. Es liegt nur an der Abstufung des Wirklichkeitsanspruchs dieser Art 
von Transzendenz, ob sie bei einem Erlebnis bleiben darf oder als erlebtes Ereignis 
vollbracht werden muß. 
Wollen wir uns nun den einzelnen Punkten der Großerzählung zuwenden, die der 
tschechischen Nation gilt. 
Dreihundert Jahre haben wir gelitten 
Dreihundert Jahre haben wir gelitten - und leider wird diese Zeit nie wieder zurück-
kehren, pflegte Jan Masaryk, der Sohn des ersten tschechoslowakischen Staatspräsi-
denten, lästerlich zu spotten. 
Das Bild der nationalen Katastrophe nach der Schlacht am Weißen Berg, einer der 
ältesten Bestandteile der tschechischen Großerzählung, ging ursprünglich vom terri-
torialen Begriff der Nation aus und entsprach in dieser Form den historischen Tat-
sachen. Am 25. Mai 1618 brach der Aufstand der böhmischen Stände aus, und mit ihm 
begann der Dreißigjährige Krieg. Am 8. November 1620 wurde das ständische Heer 
von den kaiserlichen Truppen in der Schlacht am Weißen Berg bei Prag geschlagen. 
Der Versuch, die böhmische Staatlichkeit auf die Fundamente einer Ständedemokratie 
zu stellen (ähnlich wie es etwa in den Niederlanden geschah), wurde hart unterdrückt: 
es folgten Hinrichtungen, Konfiskationen, Versuche einer totalen Kontrolle des öf-
fentlichen Lebens - verbunden mit einer rücksichtslosen Rekatholisierung. 
Nichts von all dem haben Deutsche den Tschechen angetan. Die damaligen Deut-
schen (man verstehe „böhmische Deutsche"; bis zu einem gewissen Grad betraf dies 
auch die oberösterreichischen Stände u. a.) und Tschechen finden wir auf beiden Sei-
ten - sowohl unter den Opfern als auch unter jenen, die aus der Politik nach der 
Schlacht am Weißen Berg Nutzen zogen. Nichts von all dem bedeutete etwa das Ende 
der tschechischen Nation oder die massenhafte Entnationalisierung von Gruppen 
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ode r Individuen . Nich t einma l die Kosmopolitisierun g des Adels un d des öffentliche n 
Leben s setzte erst mit dieser Niederlag e ein. Scho n lange vor dem Ständeaufstan d siedel-
ten sich in Pra g un d Böhme n Auslände r an , un d die Tscheche n sahen darin einen Fort -
schrit t un d Vorteile vor allem wirtschaftliche r Art 3 . Di e Niederlag e bracht e allerding s 
schwere Kulturschäden , weil die Toleran z der vorherigen Zei t unterdrück t wurde . 
Grundsätzlic h verändert e sich jedoch die politisch e Stellun g der tschechische n 
Sprache . Bis dahi n hatt e nämlic h Tschechisc h als eines der Demonstrations - un d 
Druckmitte l der Ständepoliti k gegen die universalistische n Bestrebunge n der Habs -
burger funktioniert . Di e Kavaliere sprache n die habsburgische n Kaiser un d König e 
bei offiziellen Anlässen grundsätzlic h tschechisc h an , obwoh l sie gut Deutsc h be-
herrschten , un d manch e auch Spanisc h un d ander e Sprachen . Ihr e Rede n mußte n 
demonstrati v gedolmetsch t werden , was zwar unpraktisch , aber wirksam war 4 . 
Nac h der Niederlag e am Weißen Berg konnt e von einem Druc k der Landesopposi -
tion gegen die siegreiche kaiserlich e Mach t keine Red e meh r sein. Da s bedeute t aber 
nicht , daß ma n die tschechisch e Sprach e unterdrück t hätte , sorgten doc h z.B . die 
Jesuiten , dere n Schule n damal s zu den modernste n Europa s gehörten , aus praktische n 
Gründe n für Unterrich t im Tschechischen . Mi t der Niederlag e der ständische n Oppo -
sition verlor aber das Tschechisch e jene wichtige Rolle , die es frühe r gespielt hatte , 
nämlic h die eines politische n Druckmittels . 
So läßt es sich erklären , daß der Jesuit Bohusla v Balbín (1621-1688 ) am End e der 
sechziger Jahr e des 17. Jahrhundert s den Verfall des tschechische n Staate s un d der 
tschechische n Sprach e beklagen un d im Spiegel seiner Gegenwar t den Zustan d vor der 
Schlach t am Weißen Berg idealisieren konnte . Zu betone n wäre, daß Balbins be-
rühmt e Abhandlun g „Vom einst glücklichen , heut e aber überau s kläglichen Zustan d 
des Böhmische n Königreichs " keine politisc h oppositionell e Schrift gewesen ist 5. 
Nac h meh r als hunder t Jahren , im Jah r 1775, erschie n Balbins Abhandlun g zum er-
stenma l im Druck , ihr Herausgebe r Fran z Marti n Pelc l (1734-1801 ) versah sie mi t 
dem Tite l „Bohusla i Balbin i Dissertati o apologetic a pro lingua Slavonica , praecipu e 
Bohemica" . De r Diskur s wurde als programmatisch e Abhandlun g der böhmische n 
antizentralistische n Oppositio n des Adels herausgegeben , was auch amtlich e Stellen 
erkannten , un d galt als staatsfeindlich e Schrift . Balbins barocke r katholische r Patrio -
tismu s geriet mit einem Schlag in unerwarte t neu e Zusammenhänge . 
Di e aristokratisch e Oppositio n Böhmen s traf in den Anfängen der tschechische n 
3 Die Zuwanderun g stieg seit der Mitt e des 16. Jahrhundert s und vor allem nach dem Jahr 1583 
sehr rasch an, als Kaiser Rudol f IL seinen Regierungssitz auf Daue r nach Prag verlegte. 
J anáček , Josef: Rudol f IL a jeho doba [Rudol f IL und seine Zeit] . Prah a 1987, 216 ff. 
4 Ebend a 89ff., 77, 78ff. 
5 Die erwähnt e Abhandlun g entsprac h Balbins Entwur f der böhmische n Geschichte , wie wir 
ihn aus seinen andere n Werken kennen , die u. a. in Kaiser Leopold I. einen begeisterten Leser 
gefunden haben . Vgl. H a u b e l t , Josef: České osvícenství [Die böhmisch e Aufklärung]. 
Prah a 1986, 85 f. Aus den zuverlässigen Fakte n zieht Haubel t leider Schlüsse, die -  sachlich 
unbegründe t -  auf die tschechisch e autostereotypisch e Großerzählun g hinauslaufen , indem 
er z.B. behauptet , daß die Balbinsche Spielart des böhmische n Patriotismu s nur ein Mitte l 
zur Unterdrückun g der tschechische n Natio n darstellt e usw. Zu Baibin vgl. Rak , Jiří / 
Kučera , Jan : Bohuslav Balbín a jeho místo v české kultuř e [Bohuslav Balbín und sein Ort 
in der tschechische n Kultur] . Prah a 1983. 
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nationale n Wiedergebur t (etwa in den achtzige r Jahre n des 18. Jahrhunderts ) merk -
würdigerweise mit dem Unmu t der niedere n un d mittlere n Schichte n über die 
Germanisierun g zusammen . Beide Seiten gerieten durc h die theresianische n un d jose-
phinische n Reforme n in Bewegung. Di e adeligen Vertrete r der Ständ e fühlte n sich in 
der Ausübun g ihre r traditionelle n Recht e bedroht , nich t nu r der politischen , sonder n 
auch der feudalen . De n nichtaristrokratischen , vor allem ländliche n Schichte n öffne-
ten die Reforme n mit einem Schlag große Möglichkeite n der Mobilitä t un d des sozia-
len Aufstiegs, zwangen jedoch zugleich einen unerwarte t breite n Kreis von Mensche n 
in die Konfrontatio n mit den germanisierende n Tendenzen . Durft e ma n doc h bloß an 
Trivialschule n in der Muttersprach e der Schüle r unterrichten , an allen sonstigen 
Schulstufe n war ausschließlic h Deutsc h als Unterrichtssprach e zugelassen. 
Di e josephinisch e Germanisierun g des Staatsapparat s un d Schulwesen s war nich t 
nationa l motiviert . Sie verfolgte vielmeh r das pragmatisch e Ziel , eine modern e zentra -
lisierte Staatsverwaltun g mit einer einzigen Staatssprach e im Geist e des aufgeklärte n 
Absolutismu s zu schaffen. 
Di e josephinisch e Germanisierun g verdunkelt e Han d in Han d mit dem Anstieg der 
sozialen Mobilitä t die nationale n Verhältnisse : deutsc h sprache n un d schriebe n nich t 
nu r die Deutschen . Umgekehr t war es gar nich t nötig , gebürtiger Tschech e zu sein, 
wollte man tschechische r Patrio t werden . De r Gründe r der tschechische n kritische n 
Geschichtsschreibung , Gelasiu s Dobne r (1719-1790) , ode r der erste Professo r der 
tschechische n Sprach e un d Literatu r an der Prage r Universität , Fran z Marti n Pelcl , 
waren beispielsweise gebürtige Deutsch e un d wurde n erst als gelehrt e Verteidiger der 
Souveränitä t des Königreich s Böhme n zu tschechische n Patrioten . Eine r der bedeu -
tendste n tschechische n Politike r des 19. Jahrhundert s hieß Františe k Ladislav Rieger 
(1818-1903 ) un d stammt e aus einer rheinländische n Familie . Andererseit s trugen viele 
nationalbewußt e Deutsch e so eindeuti g tschechisch e Namen , daß ma n an ihre n tsche -
chische n Vorfahren kaum zweifeln konnte . Wer dami t spielen wollte, der fände 
unschwe r Hundert e von Tscheche n namen s Neumann , Brett , Fischer , Rieger , Fisch , 
Hirsch , Jungmann , Machar , Zettel , ja sogar Deutsch , un d wieder Hundert e von 
Deutsche n namen s Vranický, Mrkvička , Novotný , Smetana , Macháček , Beneš ode r 
Konopásek . Kur z un d gut: die Vorstellung , in Böhme n hätte n jahrhundertelan g zwei 
Ethnik a un d zwei national e Charakterprinzipie n miteinande r gelebt un d gekämpft , ist 
eher eine Rückprojektio n wesentlich jüngere r Erfahrunge n als nüchtern e geschicht -
liche Tatsache . 
Di e sprachlich e Germanisierun g war so stark un d erfolgreich , daß zum Beispiel die 
Herausgab e der einzigen tschechische n Zeitun g 1775 eingestell t werden mußte , weil 
die gebildeten Schichte n kein Interess e für sie zeigten (im Jahr e 1771 wurde n von 100 
Exemplare n bloß zwei in Pra g un d zwei in Wien verkauft!), un d es volle zehn Jahr e 
dauerte , ehe es gelang, wenigstens 50 Abnehme r zu finden , um die Zeitun g „Pražsk é 
noviny " erscheine n zu lassen. Di e tschechische n Patriote n dieser Zei t empörte n sich 
über den Untergan g des Tschechische n als Kultursprach e un d waren in der Sprachen -
frage sehr pessimistisch . 
Die s alles ist auch bei der Beurteilun g des Entstehungsprozesse s der tschechische n 
bürgerliche n Gesellschaf t in Betrach t zu ziehen : diese bestan d nich t aus ethnisc h 
authentische n Tschechen , den n alle einigermaße n Gebildete n hatte n deutsch e Bildun g 
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genossen . Zu Mitglieder n der tschechische n Gesellschaf t wurde n nu r diejenigen von 
ihnen , die beschlossen hatten , Tscheche n zu werden , un d erst nachträglich , infolge 
dieser Entscheidung , lernten , das Tschechisch e als Kultursprach e zu verwenden . Mi t 
diesem Vorbehal t mu ß ma n auch statistisch e Date n aus dem 19. Jahrhunder t betrach -
ten . Gena u zeigen sie nu r das Verhältni s der Entscheidunge n für das Tschechisch e 
ode r Deutsche . Zu markante n Verschiebunge n zugunste n des tschechische n Element s 
kam es nich t infolge der Vermehrun g des tschechische n un d des Aussterben s des deut -
schen Elements , sonder n vor allem als Folge der von der Germanisierun g ausgelösten 
Tschechisierung : beide Nationalitäte n konsolidierte n sich als bürgerlich e Gesellschaf -
ten neu in diesem Raum 6 . 
Di e tschechisch e Natio n wiederzuerwecken , abermal s zu tschechisieren , dies war 
nich t wegen der tatsächliche n Folgen der Niederlag e am Weißen Berg notwendig , 
sonder n taucht e als verständlich e Ide e im Zusammenhan g mit den theresianisch-jose -
phinische n Reforme n auf. Di e sachlich e Unangemessenhei t des Deutungsschema s 
von der notwendige n Wiedergutmachun g der Katastroph e des Jahre s 1620 schmälert e 
dessen Lebenskraf t in keine r Weise. Wirksam verdeckt e dieses Schem a die asymetri -
sche Begegnun g des konservati v aristokratische n mit dem plebejischen Element . 
Zu r ursprünglic h staatsrechtliche n Einstellun g des genannte n Deutungsschema s ge-
sellten sich stark nationa l gefärbte Töne . Diese Verbindun g wurde späte r sogar zur 
Achse der sogenannte n alttschechische n Politik , eine r Politik , welche die staatsrecht -
lich-historische n Ansprüch e der vom Wiener Zentralismu s bedrohte n böhmische n 
Kron e mit der Ide e der Natio n als eines historische n un d moralische n Subjekts ver-
knüpfte . Mi t der fortschreitende n Formun g der tschechische n bürgerliche n Gesell -
schaft verlor der adelige Landespatriotismu s schrittweis e an Bedeutung . Bis dahi n 
müssen wir ihn jedoch zu den wichtigen Determinante n der Wiedergebur t zählen . 
Aber nich t einma l die Erfolge der sprachliche n Tschechisierung , welche die Wie-
dergeburtsbewegun g entgegen allen Voraussetzunge n im Verlauf des 19. Jahrhundert s 
erreichte , vermochte n das Deutungsschem a des Weißen Berges zu erschüttern . Je 
meh r es sich von der historische n Wirklichkei t un d von der josephinische n Zei t ent -
fernte , desto größere Wirksamkei t entfaltet e es. Da s Geschichtlich e bedurft e aller-
dings einer stabilisierende n Stütz e im Unvergänglichen . D a die Theologi e sich im 
säkularisierte n Zeitalte r ohnehi n nich t blicken lassen durfte 7, tra t an ihre geschichts -
philosophisch e Stelle das Geschäf t eines nationale n Heilgeschehens , vor- un d dar -
gestellt als Entfaltun g des Nationalcharakters . Es genügte , den Topo s des Weißen 
Berges vom ursprüngliche n ständisch-staatshistorische n Bedeutungsfeld , dessen Ak-
tualitä t zeitgebunde n war, ins Nationale , ewig National e überzuleiten . Die s geschah 
- nich t ohn e deutsche s Vorbild -  durc h die Identifizierun g der Geschick e der Refor -
matio n mit dem Schicksa l un d Charakte r der Nation . 
6 U r b a n : Kapitalismu s a česká společnos t 1978, 18—49. — H r o c h , Miroslav: Evropská ná-
rodn í hnut í v 19. století [Europäisch e Nationalbewegunge n im 19. Jahrhundert] . Prahal986 , 
283-393. -  Č e r v i n k a , František : Český nacionalismu s v 19. století [De r tschechisch e Na -
tionalismu s im 19. Jahrhundert] . Prah a 1965. -  K o ř a l k a , Jiří: Co je národ ? [Was ist die 
Nation?] . Prah a 1969. 
7 Benjamin , Walter: Gesammelt e Schriften . Bd. 1/2. Frankfurt/M . 1974,693. 
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Im Them a Nationalcharakte r komme n dre i gedanklich e Element e zusammen : 
-  De r aufklärerisch e Begriff der Natu r des Mensche n als anthropologisch e Kon -
stante , die mit den auf die bürgerlich e Gesellschaftsordnun g hinweisende n natür -
lichen Rechten , Bedürfnisse n un d Charaktereigenschafte n gedach t war. In Gestal t 
des Nationalcharakter s (Volksgeistes) wurd e dieser Begriff vorerst nu r hinsichtlic h 
seines Umfang s un d seiner ursprünglic h unbedingte n Allgemeinhei t verengt . 
-  Di e theologisch e Auslegung der Geschicht e als Erlösungsgeschichte , jedoch 
äußers t säkularisier t un d in ihre m ursprüngliche n Sinn e verneint . In humanisti -
schen Variante n der Nationaltheori e pflegt diese Einschränkun g von der Vorstel-
lun g ausgeglichen zu werden , daß jedes Volk seinen unersetzbare n Beitra g zur 
Geschicht e der Menschhei t leistet . 
-  Di e mit dem Liberalismu s verbunden e Eroberungstheori e (Thierry , Gervinus , Pa -
lacký) vermocht e es, die beiden erstgenannte n Komponenten , die ja auf das Unver -
gängliche ausgerichte t sind, in ein evolutionäre s Geschichtsbil d einzuspannen 8. 
Das Wort ward Fleisch (Johannes,  1,14) 
Da ß jeman d Tschech e ist un d woran ma n das erkennt , mußt e vorrangig geklärt 
werden . Jungmann s in das Jah r 1806 datiert e Entscheidung , Tscheche n seien jene, die 
tschechisc h sprechen 9 (un d schließlic h auch lesen un d schreiben) , hatt e gewichtige 
Folgen , obwoh l sie als Definitio n der Natio n sachlich untragba r war un d ist. Im 
tschechische n nationale n Horizon t wurde sie bald selbstverständlich , un d in ihre m 
Schatte n waren die Umriss e alternative r Definitione n nu r meh r undeutlic h zu er-
kennen . 
8 Wo die tatsächlich e Unterdrückun g des einen durch ein andere s Ethniku m nich t existierte, 
mußt e sie erdichte t werden . Augustin Thierr y erklärte die Entstehun g des Feudalismu s in 
Englan d mit der Eroberun g dieses Lande s durch die Normannen , in Frankreic h mit der Un -
terjochun g der gallo-romanische n Bevölkerun g durch die Germanen . Geor g Gottfrie d Ger -
vinus erklärte nach demselben Model l den Feudalismu s in Deutschlan d durch die romanisch -
katholisch e Vergewaltigung der germanische n Freiheitsliebe . Dies erfordert e zwar die Subli-
mierun g realer Eroberungsakt e zu bloßen Prinzipien , ermöglicht e jedoch auch , die Lutheri -
sche Reformatio n als Keim der deutsche n nationale n Freiheitsbewegun g auszugeben , die im 
Geist e der deutsche n protestantische n Traditio n schon früher vorbereite t worden war. In 
diesem Rahme n konnt e für Palacký Inhal t und Sinn der tschechische n Geschicht e im Ringen 
des Slawentum s mit dem Germanentu m bestehen , konnt e das Hussitentu m als Gipfel der 
tschechische n Geschicht e emporgehobe n werden und als der ruhmreich e Gegenpo l zur 
schmachvolle n Niederlag e am Weißen Berg erscheinen . Interessanterweis e läßt Palacký die 
Verfallsperiode nich t erst 1620, sonder n schon 1526 beginnen , und zwar aus taktisch-ideo -
logischen Gründen : es schien ihm vorteilhaft , den Verfall symbolisch mit der Dynasti e Habs-
burg zu verbinden . Alle Forme n dieser sogenannte n Eroberungstheori e postulierte n die 
Beseitigung der aus dem Feudalismu s abgeleiteten Ordnunge n oder die Ablösung der tradi -
tionelle n Gesellschaf t durch die bürgerlich e Gesellschaf t und formulierte n dies als Aufgabe 
der nationale n Befreiung. 
9 J u n g m a n n , Josef: O jazyku českém rozmlouván í druh é [Die zweite Unterredun g über die 
tschechisch e Sprache] . In : L o u ž i 1, Jaromí r (Hrsg.) : Lampa i ve vichru hořící . Josef Jung-
man n 1773-1847. Prah a 1973, 19. 
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Da s bedeute t natürlic h nicht , daß diese Alternative n aufhörte n zu existieren un d 
zu wirken - un d schon gar nicht , daß sie etwa weniger wertvoll als die siegreiche Kon -
zeptio n waren . Es sei vor allem des Entwurf s von Bernar d Bolzan o (1781-1848 ) ge-
dacht , der die Wiedergebur t der Gesellschaft im bürgerlich-rechtliche n un d morali -
schen stat t im sprachlich-nationale n Standpunk t verankerte . Im aufgeklärte n Geis t 
zielte dieser Entwur f auf die Konstituierun g eine r zweisprachige n (ode r mehrsprachi -
gen) Natio n freier Bürger . Als gleichwertige Alternativ e wurde er bereit s in den Jahre n 
1848/4 9 ausgeschaltet , klang jedoch nich t nu r theoretisch , sonder n auch praktisc h 
noc h in der Zwischenkriegszei t als republikanisch e Chanc e der aktiven Zusammen -
arbei t tschechische r un d deutsche r Mitbürge r nach 1 0 . 
De n zweiten Typ der alternative n Konzeptio n stellte die historisch-staatsrechtlich e 
Auffassung der tschechische n Frage dar . Sie wurzelt e im alten Landespatriotismu s 
un d verlieh der tschechische n Wiedergeburtsbewegun g den Stempe l der historische n 
Legitimität . Sachlic h war sie von Jungmann s Sprachnationalismu s unabhängi g un d 
vermocht e deshalb die konservative Variant e der territoriale n Auffassung des Begriffs 
Natio n zu stellen . So verstan d ihn auch der patriotisch e Teil des historische n Adels 
un d bot der tschechische n Bewegung eine eindrucksvoll e un d anfangs unentbehrlich e 
Stütze . Di e nichtaristokratische n Intellektuellen , an erster Stelle der Historike r Fran -
tišek Palack ý (1798-1876) , resorbierte n bald Jungmann s Perspektiv e un d nationali -
sierten die historisch e Legitimität . De r ethnisch e Standpunk t mi t der Sprach e als Ho -
heitsmerkma l der Natio n verstärkt e sich auch in der staatsrechtliche n Auffassung 
Han d in Han d mit dem tatsächliche n Fortschreite n der sprachliche n Tschechisierun g 
un d mit der Schwerpunktverlagerun g der alttschechische n Politi k vom ständisch-ari -
stokratische n zum plebejisch sich gebärdende n Tschechentu m des Bildungsbürger -
tums , das der Herkunf t nac h un d durc h praktisch e Beziehunge n mit dem bäuerliche n 
Hinterlan d verbunde n war. Es war unnötig , die staatsrechtlich e Argumentatio n zu re-
formieren , es genügte vielmehr , sie im Sprachcod e Jungmann s zu lesen 11. 
Jungmann s Entscheidun g kan n ma n sich, im Unterschie d von den gelehrte n sla-
wischen Interesse n der Aufklärer, ohn e den deutsche n Kontex t nich t vorstellen . Di e 
deutsch e Literatu r erlebt e ihre „national e Erweckung " schon seit der Mitt e des 
18. Jahrhunderts . So hatte n die gebildeten Tscheche n das großartig e Beispiel der Neu -
schaffung, keineswegs der Ableitun g aus irgendwelche n ältere n Kontinuitäte n vor 
Augen. Wie hätte n sie Herder s Satz nich t verstehe n können , daß die Geschicht e der 
Völker „ein e Schul e des Wettlauf s zur Erreichun g des schönste n Kranze s der Humani -
tät un d Menschenwürde " ist? Wie hätt e sie der Aufruf zur Erkenntni s des Charakter s 
un d der Bestimmun g der eigenen Nation , zur freien Verwirklichun g des eigenen Bei-
trags in die Schatzkamme r der Humanitä t nich t anspreche n können , um dessentwillen 
L o u ž i l , Jaromír : Bernar d Bolzano . Prah a 1978. -  Rád i , Emanuel : Válka Čechů s Němc i 
[Der Kampf zwischen den Tscheche n und den Deutschen] . Prah a 1928. -  P a t o č k a , Jan : 
Dilem a v našem národní m program u [Das Dilemm a in unserem Nationalprogramm] . Di-
vadlo (1969) Nr.l , 1-8. -  U r b a n , Otto : Česká společnos t 1848-1918 [Die tschechisch e 
Gesellschaf t 1848-1918]. Prah a 1982,117. 
M a c u r a, Vladimír: Znamen í zrodu . České obrozen í jako kulturn í typ [Das Geburtszei -
chen . Die tschechisch e Wiedergebur t als Kulturtypus] . Prah a 1983, 181. - U r b a n : Česká 
společnos t 1982, 74 ff., 94 ff. 
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das Volk von der Natu r an seinen Plat z gestellt wurde? Wie hätt e sie Herder s philoso -
phisch-historisch e Morphologi e gleichgültig lassen können , aus der die Erwartun g 
eines eigenständige n Beitrags der slawischen Völker so deutlic h hervorging 12? 
In Jungmann s Abhandlun g „ O jazyku českém " (Von der tschechische n Sprache ) aus 
dem Jah r 1806 lesen wir in diesem Herdersche n Geist : „Di e Sprach e ist die hervorra -
gendste , der Lage des Landes , den Sitten , der Gesinnung , den Neigunge n un d tausen -
derle i Unterschiede n jedes Volkes entsprechend e Philosophi e [...] , ebenso wie sie 
durc h ihre Struktur , ihre n Klan g un d ihre Natu r das sicherst e un d treuest e Bild des 
Anfangs, der Verallgemeinerung , der Bildun g un d Art der Natio n selbst vorstellt , so 
daß diese in einer Sprach e als ganzes Volk lebt" 1 3 . Un d nachde m hier eine tschechisc h 
sprechendeBevölkerunglebt , ist hierauc h eine tschechisch e Nation . Jungman n belegt, 
wie die Vernachlässigun g des Tschechische n zur Störun g der Kommunikatio n mit 
dem Volk führt : „[ . . . ] der Verwalter des Bezirks [... ] teilt dem nu r tschechisch(spre -
chend)e n Volk wichtige Befehle des Landesherr n deutsc h mit , un d wenn alle das Mau l 
aufmachen , glaubt er, es sei Aufmerksamkei t un d weiß nicht , daß es Spot t bedeutet ; 
[... ] De r deutsch e Kapla n bete t mit dem Volk, bis sich alle den Bauch vor Lache n hal-
ten" 1 4 . Darau s ergibt sich Jungmann s These : „Leichte r fällt es der Nation , hunder t 
gute Schriftstelle r hervorzubringen , als ganz zu einem anderssprachige n Volk zu wer-
den " 1 5. Auch das Lob für das Bauerntu m ertön t in der tschechische n Bewegung nich t 
zum letztenmal : wer die Sprach e unterschätzt , in der die Bauer n sprechen , vergißt, 
daß diese den wichtigsten Stan d vorstellen , der alle übrigen ernährt , un d daß auch hi-
storisch gesehen jedes Volk mit diesem Stan d zu existieren begann 1 6. 
Ma n sieht , daß in der Argumentatio n Jungmann s die demokratisch e Seite stark mit -
klingt, welche die Intelligen z mit dem damal s noc h ländliche n Volk verbindet , un d 
vorläufig auf sprachliche m Gebie t von der Elit e verlangt , sich ihre m Volke verständ -
lich zu machen . Worin beruh t die Eigenar t dieser demokratische n Gesinnung ? In 
Herder s Art verziert , geht sie eher von der Anerkennun g der Realitä t als von bürger-
lich-gesellschaftliche n Utopie n aus; ihr stärkste s Argumen t ist das tschechisc h spre-
chend e flache Lan d un d keineswegs die Definitio n der unabdingbare n Menschen - un d 
Bürgerrechte . Deshal b vermag sie elastisch un d anpassungsfähig , ech t bäuerlic h 
schlau , bürgerlich pathetisc h un d devot zu sein. An Stelle der sozialen Theori e un d 
Programm e häl t sie sich an das sprachlic h begrenz t „wir " als Zentralwer t -  un d ist sich 
nu r darin treu . 
Herder s Schem a der Humanitä t dekorier t diese Argumentatio n von Jungman n bis 
Masaryk : nich t nu r aus programmatische n Gründen , sonder n vor allem wegen der 
echte n Weltbürgerschaf t möge die Intelligen z die Sprach e des Volkes gebrauche n un d 
dessen Charaktereigenschafte n entfalten . In der tatkräftige n Verwirklichun g trit t 
jedoch auch die Kehrseit e hervor : sie ermöglicht e es, das allgemein Menschlich e natio -
na l zu usurpieren . 
12 H a y m , Rudolf : Herder . Bd. 2. Berlin 1954, 267f. 
13 J u n g m a n n : O jazyku českém 1973,19. 
14 Ebend a 29. 
is Ebend a 26. 
16 Ebend a 13. 
/ . Střítecký,  Die tschechische nationale Wiedergeburt 47 
De r junge Literaturhistorike r Vladimir Macur a zeigte unlängst , wie Jungmann s 
Übersetzun g von Milton s „Verlorene m Paradies " die Welt der menschliche n Kultu r 
als slawische Welt vorstellt . Di e Vorlage ermöglich t das indirekt , da sie Element e 
verschiedene r Kulture n zu einer poetische n Kompositio n verflicht . Jungman n ha t das 
Origina l bloß in seinem eigenen Cod e gelesen: Mi t der Verwendun g sprachliche r Mit -
tel stellte er das Slawentu m an die Seite der antiken , jüdische n un d indische n Kultur l 7 . 
In ähnliche r Weise kan n ma n Belege für jene Bestrebunge n sammeln , die noc h imme r 
die durc h die klassische Bildun g bekannt e antik e Traditio n als eine mi t dem Geis t des 
Slawentum s verknüpft e Traditio n zu erkläre n versuchten . In philologische r Hinsich t 
am interessanteste n sind Versuche phonologische r Übersetzunge n (d.h . Übertragun -
gen der Original e in möglichs t ähnlic h klingende , den Tscheche n verständlich e Ver-
sionen) , die laufend zwischen slawischen Sprachen , aber auch beispielsweise zwischen 
dem Griechische n un d Tschechische n praktizier t wurden . 
Jan Kollá r (1793-1852) , evangelische r Pasto r in Pest , späte r Professo r der slawi-
schen Altertüme r in Wien, versucht e mit phonologische n Übersetzunge n den slawi-
schen Charakte r des Etruskische n un d dami t die Verwandschaf t der alten Röme r mi t 
den heutige n Slawen nachzuweisen ; den griechische n kulturelle n Druc k gab er als anti -
slawisch aus, ähnlic h wie den germanische n kulturelle n Druc k der moderne n Zeit . 
Ander e versuchte n wieder die Kelte n als Slawen anzusehen , un d dami t das Auto -
chthon e der slawischen Besiedlun g Mitteleuropa s zu beweisen 18. 
In Kollár s die „Bibe l der Slawen" genannte m Poe m „Slávy dcera " (Slawas Tochter ) 
erschein t in der Rolle der Tochte r eine r Götti n Johann a Augusta Friederik e Schmid t -
eine gebürtige Deutsch e un d des Autor s Geliebt e un d schließlic h Ehefrau . Kollá r hielt 
Sláva für eine slawische Götti n (ja: die slawische Göttin , die Chefgottheit) . Im Geist e 
der nationale n Usurpatio n des Pantheon s erschie n den Anhänger n der Wiedergebur t 
die Slawisierung der Tochte r eines deutsche n Pastor s als natürlich e Kompensatio n der 
erlittene n Kränkungen : „on a pak jest tich ý beránek , který snímá krajů těcht o hřích y 
(den n sie ist jenes stille Lämmchen , das dieser Lände r Sünde n hinwegnimmt)" 1 9. 
Da ß Sláwa eine Deutsch e gebären konnte , erschie n Jungmann s Anhänger n keines-
wegs merkwürdig , den n ihne n war ja klar, daß fast alle Deutschen , die etwas wert 
sind, ursprünglic h eigentlic h Slawen waren , die einst -  womöglich gewaltsam - ger-
manisier t wurden . So hieß nac h ihne n beispielsweise Lessing Lesník (Förster) , der Er -
finder des Buchdrucke s Gutenber g eigentlic h Kutnohorsk ý (der aus Kuttenber g Ge -
bürtige) , der erste bekannt e Einige r der Slawen, der fränkisch e Kaufman n Samo , 
eigentlic h Samosla v usw. Noc h deutliche r sprache n ihre r Ansicht nac h geographisch e 
Namen : die Nebenflüss e der Rhein s hieße n ursprünglic h Modrica , Rus , Bila un d 
Cerna , das Lan d Kärnte n eigentlic h Horytany , die Dardanelle n eigentlic h Gradanel y 
(vom slawischen „grad" , d. i. „Burg") usw. Di e etymologisch e Expansio n betra f nich t 
nu r den heimische n Raum . Jan Kollá r fand auch auf der Landkart e England s zahl-
reich e slawische Name n von Gegende n un d Dörfern : „Wahrscheinlic h ha t sich in 
alten Zeite n irgendein e slawische Bevölkerungsgrupp e aus Pommer n dorthi n über -
17 M a c u r a : Znamen í 1983, 86, 94ff., 267. 
•8 Ebend a 87. 
19 Ebend a 267. 
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schifft." Un d der tschechisch e Patrio t Antoni n Fähnric h (!) sagt geradewegs: „Ver-
folgst D u die Slawen in Europ a - umfahr e den Erdtei l mi t dem Finge r un d du findest 
die Grenze n Slawiens. Alles von einem einzigen Stam m besiedelt , un d was die Spra-
chen Europa s betrifft -  mit Ausnahm e des Ungarische n - sind alle Schwestern , von 
ihne n Slovanka die älteste un d treuest e Tochte r des namenlose n Mütterchens. " In 
Jungmann s Cod e war die Einhei t der indoeuropäische n Sprache n als urslawische Ein -
heit zu lesen, die in eine Reih e von Nationalsprache n zerfiel, von dene n einige sich von 
ihre m slawischen Wesen entfernten 20. 
Es handelt e sich nu r scheinba r um phantastisch e Spielereien . Scho n im Zusammen -
han g mit dem Deutungsschem a des Weißen Berges taucht e vor uns die Analogie von 
To d un d Erlösung , von Heilsgeschicht e un d Völkergeschicht e auf. In der literarische n 
un d bildnerische n Produktio n der Wiedergeburtsepoch e findet ma n weitere Beispiele 
von Analogien zu eingebürgerte n christliche n Vorbildern , un d die Gebildete n beeil-
ten sich darübe r hinaus , auch Analogien mit mythischen , vorchristliche n Formel n zu 
liefern. Di e Patriote n hielte n sich samt un d sonder s für Priester , für Apostel des vater-
ländische n Glauben s un d stellten ihre n Kamp f oft als Gottesstrei t hin . Was heut e als 
etymologisch e Phantastere i erscheint , funktioniert e als Instrumen t zur Aneignun g 
der Welt 2 1. Di e Wirklichkei t mußt e natürlic h mit der sprachliche n Wirklichkei t ver-
tausch t werden . Dan n konnt e das Wissen un d Bewußtwerde n - auch seiner selbst -
auf Namen , auf der Unterscheidun g von für uns richtige n Namen , auf der rechte n Be-
nennun g in der eigenen Sprach e beruhen . Dan k dieser Verfahrensweise entstan d ein 
Bild der in sich geschlossene n un d selbstgenügsame n tschechische n Gesellschaft , die 
ohn e Rücksich t auf die Verhältniss e von der Magie der Muttersprach e lebt 2 2. Un d weil 
damal s alle routinemäßi g in der christliche n Religion gebildet waren , könne n wir nich t 
umhin , der ersten fünf Verse un d des Kern s zum Prolo g des Johannes-Evangelium s zu 
gedenken : Im Anfang war das W o r t . . . un d ward Fleisch un d wohnt e unte r uns . 
Wer das soeben Gesagt e für eine zufällige Assoziation hielte , möge sich an Ma x We-
bers Säkularisationstheori e erinnern . Zu m Fleisch des Worte s wurde an der Schwelle 
des bürgerliche n Zeitalter s die Nation . Im Fal l der synchrone n Modernisierun g wurde 
diese durc h Gleichheit , Freihei t un d Brüderlichkei t definiert ; im asynchrone n Fal l 
eher durc h die am wesentlichste n in der Sprach e enthalten e Eigenart , also durc h das 
Wort selbst, das ma n jedoch noc h extreme r säkularisierte , so daß die Verweltlichun g 
zum Götzendiens t umschlug . 
2 0 Ebend a 63. 
21 Ebend a 92,61,63 . 
22 Die bahnbrechend e kulturmorphologisch e Analyse Vladimir Macura s stellt unte r ande-
rem die tschechische n Falsa und Falsifikatore n in ein neues Licht . Nich t nur die bekannte n 
Fälschunge n von Hank a (die Königinhofe r und die Grünberge r Handschrift) , sonder n auch 
das Vortäusche n einer tschechische n Frauenliteratu r durch Františe k Ladislav Čelakovský 
(Zofie Jandová) , schließlich auch das Vorgehen Palackýs, der nach seiner vernichtende n 
Kritik der vorkritische n Geschichtsschreibun g selbst durchau s unkritisc h die den Hand -
schriften von Hank a entnommene n Angaben als Geschicht e wiedergibt usw. -  das alles 
kann aus Macura s Perspektive gut und objektiv begriffen werden: weder als Wahrheit , noch 
als Lüge. 
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Quod licet... 
Di e Tscheche n vermißte n nich t einma l den Erlöser , den Heilan d der nationale n 
Welt. Es hieß , Bedřic h Smetan a hatt e viel zu leiden , un d viele waren stolz darauf , daß 
er weitaus vollkommene r tau b wurde als der deutsch e Beethoven 23. Di e Natu r selbst 
mußt e an Smetan a gedach t haben , als sie die Oberfläch e des Böhmische n Becken s 
furchte : hier un d nirgendw o sonst konnt e er zur Welt kommen 2 4 . 
Zdeně k Nejedl ý (1878-1962 ) verlachte n viele wegen eine r solche n Vision, falls sie 
für eine Weile aufhörten , vor ihm aus Achtun g ode r Furch t zu zittern . Sie wußte n 
meist nicht , daß Nejedl ý diese Vision zwar zur Vollkommenhei t geführt , jedoch nich t 
erdach t hatte , daß sie schon bei Otaka r Hostinsk ý (1847-1910 ) un d bei Tomá š Garri -
gue Masary k (1856-1937 ) ausgebildet war 2 5 . 
Bedřic h Smetan a (1824-1884 ) geriet ebenso unschuldi g in die Erlöserroll e wie die 
Schriftstelleri n Božen a Němcov á (1820-1862 ) in die Rolle eine r tschechische n 
Madonna . 
Wenn Josef Jungman n es für leichte r hielt , hunder t tschechisch e Schriftstelle r her -
vorzubringe n als das tschechisch e flache Lan d zu germanisieren , bedeutet e dies eine 
Apologie der tschechische n Sprache , keineswegs eine Unterschätzun g der Literatur . 
Es gab hier eine Sprache , dere n Vorzüge des Ausdrucks , vor allem Sangbarkei t un d 
Empfindlichkeit , Jungman n nich t hoc h genug loben konnte 2 6 . Vorläufig fehlte die Li-
teratur , was zu berichtige n war. Sie sollte so vollende t sein, „da ß auch der mi t der 
deutsche n Literatu r Vertraut e sie liebgewinne n könnte" , sonst müßt e sie untergehe n 
un d mit ihr auch Tschechisc h als Kultursprache 27. 
De r Jungmannsche n Konzeptio n war dahe r von allem Anfang an auch ein qualitati -
ver Horizon t gegeben, un d zwar in For m des damal s auch für die Tscheche n selbstver-
ständliche n deutsche n Bildungskontextes , der bewußt ergänz t wurde durc h eine Aus-
wahl französische r un d englische r Muster , welche die sich neu formend e tschechisch e 
Kultu r aus der einseitigen Abhängigkeit von deutsche n Kulturwerte n lösen sollte. Da s 
alles mu ß ma n im Auge behalten , um verstehe n zu können , warum im Rahme n 
der nationale n Wiedergebur t erstrangige schöpferisch e Handlunge n möglich waren . 
2 3 Nu r aus Unkenntni s wurde damals die Tatsach e zu bejubeln versäumt , daß es die Vorsehun g 
nich t zugelassen hatte , daß die Oper über die Fürsti n Libussa schon von einem deutsche n 
Meister komponier t wurde und dieses Privileg dem tschechische n Meiste r vorbehalte n blieb. 
Vgl. Pečman , Rudolf : Beethoven s Opernpläne . Brno 1981,128. 
2 4 S t ř í t e c k ý , Jaroslav: Tradic e a obrození . Bedřich Smetan a [Traditio n und Wiedergeburt . 
Friedric h Smetana] . In : F r e i m a n o v á , Milen a (Hrsg.) : Povědom í tradic e v novodob é 
české kultuře . Dob a Bedřich a Smetan y [Traditionsbewußtsei n in der tschechische n Kultu r 
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Vom tschechische n sprachliche n Kontex t aus gesehen , schiene n sie wie aus den Wol-
ken gefallen, nu r war dies keineswegs der Fall . Sie wurde n von Persönlichkeite n ge-
schaffen, die aus freien Stücke n un d nich t aus Notwendigkeit , z .B . infolge sprachli -
che r Beschränktheit , den Statu s des tschechische n Künstler s wählten : sie entschlosse n 
sich dazu , Werke eine r bürgerliche n Hochkultu r auf der Grundlag e der tschechische n 
Sprach e zu realisieren , obgleich sie dies genau so, ode r noc h viel leichte r im Rahme n 
der deutsche n Kultu r hätte n tu n können . 
Da s spezifisch Tschechisch e erblickte n diese Künstle r in der Qualität , in der Öff-
nun g zu neue n Werte n hin . Sie sahen ihre Mission darin , ihre r Natio n eine eben in die-
sem Sinn e verstanden e Kuns t zu schenken , die, an moderne n europäische n Maßstäbe n 
gemessen, zu den reifsten zählen konnte . Fas t regelmäßi g wurde n sie dan n aber des 
Kosmopolitismus , des Verrate s an der eigenen Natio n bezichtigt . 
Un d dami t komme n wir zur zweiten Tendenz , welche die Bewegung der nationale n 
Wiedergebur t in sich schloß : die Tenden z nämlic h zu eine r Selbstbegrenzung , zur Ab-
lehnun g eines jeden andere n Kontexte s als des sprachlic h nationalen , zum Abgleiten 
in die Selbstgenügsamkei t im Rahme n eine r trägen Eigenliebe . Diese Tendenz , so 
glaube ich, entspring t weniger eine r nationale n Charakterschwäche , wozu sie manch -
mal von selbständigere n Denker n erklär t wurde 2 8 , sonder n ist vielmeh r unbeabsich -
tigtes Nebenproduk t einer breit angelegten Aufklärungsarbeit , die notwendi g betrie -
ben werden mußte , sollte die Tschechisierun g Jungmannsche r Prägun g eine Hoffnun g 
auf Erfolg haben . 
Di e bekannt e Bindung , die den innere n Zusammenhal t von Gruppe n direk t pro -
portiona l zu deren Abstand untereinande r verstärkt , funktioniert e nich t nu r in den 
Beziehunge n der Tscheche n zu Nichttschechen , sonder n auch in der Beziehun g zwi-
schen den beiden eben beschriebene n Pole n kulturelle n Gehabes . So ist zu erklären , 
daß alle öffnende n Handlunge n von Bedeutun g sogleich auf unversöhnlich e Ableh-
nun g stießen : sei es nu n die Byronsch e Lyrik von Kare l Hyne k Mácha s „Máj " (1836) 
ode r Kare l Sabina s Anarchokommunismus , die Musi k Smetana s ode r der emanzi -
piert e Lebenssti l un d das Werk der Schriftstelleri n Božen a Němcov á - um nu r einige 
in Vertretun g vieler andere r zu erwähnen . 
Mi t schöpferische n Leistunge n schlugen sich die gebildeten Tscheche n zum Lager 
der sprachliche n Vision Jungmann s durch . Sobald sie sich hier etablier t hatten , er-
kämpfte n sie sich wieder den Weg zurüc k in die rauh e Wirklichkeit . Diese r Kreislauf, 
der zuerst von Einzelgänger n ode r kleinere n Gruppe n von Begeisterte n realisiert 
wurde , gelangte rasch zur Verallgemeinerung . Mi t der Konsolidierun g der tschechi -
schen un d deutsche n Sprachgemeinschaf t wurde n imme r größer e Kreise in den Bann 
dieser Entwicklun g gezogen. Als die erste Generatio n mit tschechische r Schulbildun g 
auf den Plan trat , wurde die Expansio n des Tschechische n derar t gewaltig, daß die 
deutsche n Abgeordnete n im Böhmische n Landta g die Unterteilun g der Karl-Ferdi -
nand-Universitä t in eine deutsch e un d eine tschechisch e Institutio n durchsetze n muß -
ten , um eine Tschechisierun g der Universitä t zu verhindern . So wiederholt e sich die 
inner e Polarisierun g der Kultu r im Rahme n der tschechische n Wiedergeburt , nu r wa-
ren die Ausmaße des Prozesse s größer un d seine Folge n tiefgehender . 
2 8 Masa ryk : Česká otázka 1969, 221-226. 
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Di e tschechisch e Intelligen z konnt e nu n eine volle tschechisch e Erziehun g in allen 
Fachgebiete n erhalten . Da s außerordentlic h hoh e Nivea u der tschechische n Hoch -
schule n dieser Zei t läßt sich dami t erklären , daß die erste Generatio n der Hochschul -
professore n sprachlic h noc h eine deutsch e Bildun g genossen hatt e un d dahe r nich t nu r 
auf das tschechisch e Milieu angewiesen war. Es bedeutet e natürlic h einen großen Vor-
teil, daß in Pra g Stellen für eine neu e Generatio n von Universitätsprofessore n geschaf-
fen werden konnten , eine Chance , die aber auch andersw o bei der Eröffnun g neue r 
Fakultäte n gegeben war. De r Großtei l dieser ersten tschechische n Professore n hätt e 
sich fachlich auch auf deutsche n Universitäte n durchsetze n können . Sie gehörte n der 
letzte n Generatio n der Intelligen z an , die noc h die große Möglichkei t der freien Wahl 
besaß. 
Ein e komplett e tschechisch e Bildun g führt e naturgemä ß auch zur Blüte des Tsche -
chische n als einer Kultursprache . Vorbei waren die noc h nich t allzuferne n Zeiten , 
als der tschechisch e Patrio t Josef Wenzig (1807-1875 ) die Librett i zu Smetana s „Dali -
bor " un d zu „Libussa " in deutsche r Sprach e verfaßte un d ein andere r tschechische r 
Patriot , Erwin Spindler , den Text ins Tschechisch e übertrug . Heutzutag e erschein t 
un s diese Art des Einsingen s der tschechische n Sprache , die nich t nu r die eigene 
Selbstgenügsamkeit , ja sogar die Überlegenhei t des Tschechische n im Vergleich mi t 
dem Deutsche n beweisen sollte, einigermaße n paradox . Damal s war jedoch ein sol-
che r Vorgang nich t ungewöhnlich , ja er war sogar für die gegebene Situatio n charakte -
ristisch . 
Im intimste n Bereich des sprachliche n Tschechentums , in seiner Lyrik, beganne n 
mit ungezwungene r Natürlichkei t erst die „Mai-Jünger " zu kommunizieren , jene Ge -
neration , die sich im Jahr e 1858 mit ihre m Rebellentu m ihre m großen Vorbild Kare l 
Hyne k Mách a anschloß . Bis zu jenem Zeitpunk t glichen die am besten gelungene n 
lyrischen Erzeugniss e eher „halsbrecherische n Turnübunge n am Schweberec k der 
Sprache" 2 9. U m so meh r ragen dan n die neunzige r Jahr e hervor , die vielleicht als die 
größt e Zei t moderne r tschechische r Kultu r bezeichne t werden dürfen . 
Da s alles führt e aber leider auch zu eine r Verhärtun g auf dem Gegenpo l tschechi -
scher kulturelle r Offenheit , dem Po l der Selbstabschließung . Mi t einem ausgebaute n 
tschechische n Schulwesen konnt e der national e Autostereoty p auf institutionelle m 
Wege systematisc h un d in voller Breite mitgeteil t werden , wenn er sich erst einma l im 
kollektiven Bewußtsein als ein Teil der Bildun g veranker t hatte . De r tatsächliche Auf-
schwun g der Gesellschaftswissenschafte n verlieh der künstlichen nationale n Fiktio n 
die Autoritä t der Wissenschaft . Di e Einverleibun g authentische r Gründungstate n in 
den Mytho s der nationale n Großerzählun g half dabei , den tschechische n Horizon t 
neuerlic h un d gerade an der Schwelle des zu Erreichende n einzuengen . 
De r Begriff eines Jungmannsche n Tschechentum s war ursprünglic h keineswegs 
präzise un d klar bestimmt , wie es aus seiner sprachliche n Darlegun g vielleicht erschei -
nen konnte . Di e Vorstellun g einer tatsächlichen tschechische n Selbstgenügsamkei t 
war damal s undenkbar . Dahe r formulierte n die Jünge r Jungmann s ihre Abtrennun g 
vom deutsche n Kontex t im Rahme n des Slawischen. Da s Tschechisch e sollte als 
2 9 Pavel Eisner in Louž i l (Hrsg.) : Lampa 1973, 73. 
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slawische Sprach e neu geboren werden , als Dialek t des Slawischen . Di e zentrifugal e 
Tenden z der slawischen Sprache n un d Kulture n sollte in eine Gegenseitigkei t umge-
wandel t werden , wobei ma n nich t nu r an eine gegenseitige Solidaritä t auf Grun d der 
Sprachverwandtschafte n dachte , sonder n auch eine richtig e Verschmelzun g der ein-
zelnen slawischen Sprache n in Erwägun g zog. Ein derartige r Proze ß wurde auch als 
befreien d im Sinn e der Bürgerfreihei t aufgefaßt. Jedoch , wo blieb die Möglichkeit , 
eine gesamtslawische bürgerlich e Gesellschaf t zu begründen ? Als die übermächtig e 
Eiche , um die sich die freisinnigen slawischen Völker hätte n schare n können , erschie n 
das zaristisch e Rußlan d nur , wenn es in weiter Fern e verharrte 3 0. 
Di e „politiqu e étouffante " der Metternich-Är a (Gra f Leo Thu n an Alexis de Toc -
queville) ließ die Staatsbürge r nu r im Private n frei atmen . Es war aber auch die Zei t 
eine r ausgeprägte n Kultur . Fü r die tschechisch e Bewegung war nich t so sehr ihre 
künstlerisch e Variant e wichtig, die einzige öffentlich zugelassene Variante 31, sonder n 
vielmeh r ihre Kehrseite , in dere n beton t intime n Rau m die emanzipatorische n Hoff-
nunge n in For m von Träume n gediehen . De r unpolitische Ausdruc k des Politische n 
nah m leich t eine idyllische Gestal t an . 
Aber auch von tieferer Beunruhigun g wurde die Einbildungskraf t in Bewegung ge-
setzt : Nac h der subjektiven Sprach e der Dokument e lag in der Bedrohun g durc h das 
Deutschtu m die Gefah r des Zerfalls. De r heutig e Abstand erlaub t uns , unte r dieser 
kaum verständliche n Angst, sehr klar die Furch t vor dem drohende n Untergan g eine r 
traditionellen , mi t Vertraue n versehene n Gesellschaf t kleine r Strukture n festzustel-
len . Diese Angst wurde nich t aus der Besonderhei t des tschechische n Mensche n gebo-
ren ; ma n trifft sie übrigen s auch bei den Deutsche n an , besonder s bei den Prage r deut -
schen un d jüdische n Intellektuelle n un d nochmal s dan n in der Modern e un d déca-
dence . Allgemein wurde sie als Zustan d äußerste r Bedrohun g empfunde n un d mobili -
sierte die dafür Empfindsamen . Viele von ihne n klammerte n sich an ihre Illusio n von 
eine r Heimat , die vermeintlic h mi t uralte n Attribute n ausgestatte t war. 
Da s Idyll der tschechische n nationale n Wiedergebur t wurde hiermi t zum kulturel -
len Ausdruc k der Schlüsselroll e der ländliche n Gesellschaftsgrupp e im Proze ß der 
Tschechisierung , der darauffolgend e Kamp f um seine Überwindun g aber zur kultu -
rellen For m der Eingliederun g dieser Grupp e in die neue n Strukture n der bürgerliche n 
Gesellschaft . Diese r Proze ß begann schon zur Zei t des Vormärz . Ein erstes kulturelle s 
Signal gab hier das Gedich t „Máj " von Mách a gemeinsa m mit der Läuterun g der An-
sichten , durc h die jene titanisch e poetisch e Kompositio n in Bewegung gesetzt wurde . 
Wegen seiner politisc h bewußte n For m wurde dieser in den Polemiken , die Havlíče k 
gegen die sentimental-elegisch e Strömun g in der tschechische n Literatu r sowie gegen 
den Panslawismu s Kollár s führte , scharf angegriffen. 
Noc h Masaryk hatt e Schwierigkeiten mit der Verknüpfun g nationale r und bürgerlich-eman -
zipatorische r Gesichtspunkt e in Hinblic k auf Rußland . Die Heilige Allianz gibt er aus natio -
nalen Gründe n als eine Stütze der Freihei t und Humanitä t aus, verlegen, aber doch konserva-
tiv ist seine Kritik des „aristokratische n Avanturismus " der polnische n Aufstände von 1830 
und 1863. Schließlich vergißt er vollkomme n die Existenz der ukrainische n Nation , obwohl 
er sich im übrigen sorgfältig und liebevoll auch mit den kleinsten slawischen Völkern befaßt 
usw. Vgl. M a s a r y k : Česká otázka 1969, 22 f., 59 f., 135 f. 
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Es war auch kein Zufall , daß Kare l Havlíče k Borovský (1821-1856 ) die Erzählun g 
Josef Kajetá n Tyls „Posledn í Cech " (De r letzt e Tscheche ) als Zielscheib e seiner Ironi e 
wählte . Sie war in der Ta t ein schwache s künstlerische s Produkt . Havlíče k ging es je-
doc h um mehr , um etwas, was sich auch in Tyls künstlerisc h reiferen Werken offen-
barte . Tyl (1808-1856 ) lieferte als Dramatiker , Redakteu r un d Organisato r des tsche -
chische n Gesellschaftsleben s sicherlic h den schlagkräftigsten Beitra g zur Formulie -
run g der Vorstellunge n von einer idyllischen tschechische n Heima t sowie zu dere n 
Verankerun g im Bewußtsein breitere r Schichte n der tschechische n Öffentlichkeit . 
Tyls Idylle eine r vaterländische n Heima t trägt charakteristisch e Züge einer rechts -
gerichtete n Kapitalismuskritik . 
Im Singspiel „Strakonick ý dudák " (Schwand a der Dudelsackpfeifer ) stellt er Hei -
ma t un d Welt in schroffem Gegensat z gegenüber . Di e Heima t ist vom herzensgute n 
tschechische n Volk besiedelt un d wird hier von Urzeite n an bis in die-fern e Zukunf t 
von mächtige n aber gutmütige n Feengestalte n behüte t (eine von ihne n ist die Mutte r 
des Titelhelde n selbst). Wer jedoch den Verführunge n der Welt erliegt, verfällt der 
Entwurzelung , wird ein Opfer des Unternehmertums , un d nu r ein Wunde r kan n ihn 
rette n un d der Heima t wiedergeben . Di e einzige Figu r dieses Spieles, namen s Vocilka, 
die mit kosmopolitische r Unternehmungslus t dem objektiven Zeitgeis t verbunde n ist, 
wird hier durchau s negati v als ein gemeingefährlicher , durchtriebene r Verführe r un d 
Betrüge r dargestellt . Noc h eindringliche r wird die Kriti k an den neue n Verhältnisse n 
in Tyls interessante m Märchenspie l „Jiříkov o vidění" (Georg s Vision) ausgesprochen : 
der Kapitalismu s zerreiß t die gemeinschaftliche n Wesensband e un d ist schon deshalb 
der tschechische n Gemütsverfassun g fremd . Es war im Sinn e dieser Einstellun g nich t 
schwer, positiv auf die ersten Maschinenstürm e der Prage r Arbeiterschaf t zu reagieren . 
Tyl selbst verschlüsselt seine eigene Reaktio n in dem Historienstüc k „Kutnohoršt í 
havíři" (Di e Kuttenberge r Knappen) . Trotzde m bleibt seine Gesellschaftskriti k eine 
rechtsgerichtet e Stellungnahme : an Stelle von allen mögliche n Neuerunge n bedürfe es 
meh r der Vaterlandsliebe , dan n käme auch in die Nationalheima t meh r Liebe, un d es 
könnt e jedem Bedürftige n Hilfe un d Unterstützun g zutei l werden . 
Eine m liberal un d utilitaristisc h eingestellte n Havlíče k mußte n derartig e Gedanke n 
als reaktionär e Provokatio n erscheinen . Anstat t der vaterländische n Idylle verlangt er 
den Einsat z einer praktische n bürgerliche n Betriebsamkeit . In diesem Zusammenhan g 
zögert e er nicht , die Kollársch e panslawisch e Fiktio n in Stück e zu zerschlagen . In sei-
nem programmatische n Artikel „Slovan a Čech " (Slawe ode r Tscheche ) aus dem Jahr e 
1846 verband er die tschechisch e Frage , völlig unabhängi g von der slawischen Solidari -
tät , nu r mi t der Modernisierun g Österreichs . Diese r Standpunk t wurde dannJDreh -
punk t der tschechische n Politi k in den Revolution s jähren 1848/4 9 (Havlíče k war ne -
ben Palack ý eine r der bedeutendste n Abgeordnete n des Kremsiere r Parlaments , die 
die föderalistisch e Neuordnun g Österreich s anstrebten) . Erst durc h die Entscheidun g 
Havlíček s sind die Tscheche n Tscheche n geworden - un d nich t bloß einer der slawi-
schen Stämme . In diesem Geist e bemüht e sich Smetan a um die Gründun g eine r tsche -
chische n un d keineswegs slawischen Musik , ähnlic h wie es die Generatio n der „Mai -
Jünger " 1858 in der Literatu r vollzog. 
Di e revolutionäre n Ereignisse der Jahr e 1848/4 9 brachte n diesen Läuterungsproze ß 
im tschechische n öffentliche n Leben für eine geraum e Zei t zum Stillstand . Fü r die 
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Tscheche n kam die Revolutio n zu früh . Di e Problemlage , in der jede progressive 
Wendun g den Gedanke n an eine sprachlic h tschechisch e bürgerlich e Gesellschaf t be-
drohte , brach in voller Stärke durch 3 2 . Es war inzwische n klar geworden , worum es 
hier eigentlic h ging: nämlic h um die Begründun g der bürgerliche n Gesellschaft . In 
Mitteleurop a wurde sie dan k der Umständ e vom sprachlic h deutsche n un d magyari -
schen Elemen t vorwärtsgetrieben . Di e liberal emanzipativ e tschechisch e Politi k 
wurde vor eine wenig beneidenswert e Entscheidun g gestellt, entwede r die inzwische n 
weit fortgeschritten e Tschechisierun g ode r die Ide e der bürgerliche n Gesellschaf t fal-
len zu lassen. Sie reagiert e mi t dem Entwur f des föderalistische n Kompromisse s un d 
erst in der Konstellatio n der sechziger Jahr e war sie imstande , diese Linie täti g weiter-
zuverfolgen . 
Wie die unerwartet e Zerschlagun g der tschechische n Idylle aussah, ist heut e welt-
weit bekannt . Sie nah m die Gestal t Josef Svejks an , dessen ländlich e Herkunf t wir 
nu r meh r an der Gewandthei t erkennen , mi t der er Hund e zu stehlen verstand . In allen 
andere n Belangen ist dieser Landbewohne r schon ein Großstadtmensch , mit allen 
Wassern gewaschen un d deshalb auch für alle Welt viel verständliche r als die sture n 
Prediger , hussitische n Hauptmänne r un d die durc h den „Wissenswillen" geprägte 
Heima t der tschechische n Patrioten . Deshal b ist er unte r allen Tscheche n die bekann -
teste Figur , bekannte r als Präsiden t Masaryk , als Bedřic h Smetan a ode r Leoš Janáček , 
un d wurde zur typisch tschechische n Charaktergestalt . Obwoh l diese Kennzeich -
nun g üblicherweis e als schmeichelhaf t gilt, so möcht e ich doc h behaupten , daß Svejk 
kein eigentlic h tschechische r Charakte r ist. Aus der Logik der tschechische n nationa -
len Wiedergebur t betrachte t entpupp t sich Švejk viel meh r als tschechische r Anti -
charakter . 
U r b a n : Kapitalismu s a česká společnos t 1978, 199 f. 
